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DIE AUSWAHL DES BRUTBIOTOPS BEIM FELDSPERLING 
(PASSER M. MONTANUS L.)* 

.. 

.In dieser Arbeit werden . sämtliche Faktoren analysiert, die den Feldsper­
ling das Nisten im Walde, vor allem weit von dessen Rändern, zu meiden veranlassen. 
Es \\·ird auch festgestellt, dass der Einsiedlungsmechanismus ••ährend der Herbst­
balzzeit derselbe ist, wie während der Frühlingsbalz. 
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1. DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET 
• 

Die Untersuchungen wurden im Gelände zwischen dem Flussbett der Wei­
chsel und dem Kampinosurwald ungefähr 15 km nord-westlich von Warszawa 

• Au.s dem Okolo giseben Institut der Polnischen Akademie der Wissenschaften, W arszawa. 
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Fig. 1. Landkarte des untersuchten Gebietes 

1 - Dorf, 2 - Stelle des N etzfanges, 3 -Wald, 4 - Brutkolonie, 5 - Grenze des Schwarmareals, 6 - der See 



•• 

3 [3] Auswahl des Bruthiotop; heim Feldsperling 

.. 

durchgeführt (52020' N, 20C50' E). Dieses Gebi~.t liegt im Urtal der Weichsel 
und besteht .. aus 2 Teilen, der Dünen- und der UberschwemmungsteiTasse. Den 
Boden der UberschwemmungstetTasse bilden fruchtbare Alluvialböden mit ver­
schiedenem Anteil der schwemmbaren Teilchen. Diese wurden von Landwirt­
schaftskulturen eingenommen (Roggen, Weizen, Rüben, Kartoffeln, Gemüse). 
Die Raine der kleinen Bauernfelder waren · von Kopfweiden und Pappeln be­
wachsen. Im Gelände der zweiten, d. h. de~ Dünenterra·sse,befanden sich noch 
Flecken von Alluvialböden, doch den Grundteil des TeiTains bildeten Sandhö­
den, stellenweise auch lockerer Sand. Auf diesem Gelände befanden sich ~uch 
kleine, aber ganz baumlose Bauemfelder. Die weiter von der ~eichsel gele­
genen Sandböden waren von Waldbeständen des Kampinosurwaldes bewachsen 
(Pi n o w s k i 1959 , Fig. 1) . " . 

Der eine Streifen der Dörfer zog sich längs der Grenze der ersten Terrasse, 
• und der zweite befand sich auf der Dünenterrasse längs des Waldrandes und der 

Strasse (Fig. 1). 

Auf dem geschilderten Terrain wurde in einzelnen Dörfern oder in bestimm­
ten Waldteilen eine Reihe von Nistkästen aufgehängt und auf diese Weise ent­
standen 10 Brutkolonien,d. h. 6 Wald- und 4 Dorfkolonien . 

Waldkolonien - W. 

Die Brutkolonie Nr. 1-W· war im Walde ungefähr 800 m von seinem Rande 
und in unmittelbarer Nähe des Gebäudes der Terrainstation ~es Okolo ~sehen 
.Instituts der Polnischen Akademie der Wissenschaften gelegen (Fig. 1}. Die 
Nistkästen hingen an der Südseite des genannten Gebäudes in 30-jährigem 
Kiefern-Stangenholz (Pinus silvestr.is, L.). Eine genauere Beschreibung dieser 
Kolonie wurde in der vorhergehenden Arbeit angegeben (Pi n o w s k i 1966).. . 

Im Jahre 1958 wurden am Rande des Stangenholzes 25 Nistkästen aufge­
hängt. Sie wurden im Friihling 1960 durch 33 Nistkästen, die in drei Reihen 
parallel zum Rand des Kiefernbestands und dem Stationsgebäude aufgehängt 
wurden, ersetzt. 

Die Brutkolonie Nr. 2--W lag im Wald innerhalb des umzäunten TeiTains 
eines Tuberkulose-Sanatoriums, 400-800 In: vom Waldrand entfernt. Das. ge­
samte untersuchte Gebiet dieser Kolonie umfasste ungefähr 20 ha {Fig. 1 ). 
Man konnte hier 2 Teile unterscheiden: 

a) den Waldteil bildete ein 130-jähriger Baumbestand auf einem frischen 
Standort von Vaccinio .myrtilli-Pinetum mit 40% Geschlossenheit. Die Baum­
schicht bestand aus Kiefern ,; 

b) den Teil zwischen den Sanatoriums-Gebäuden bildete der Garten und 
die stark hegc::mgenen, an Wegen gelegenen Fiächen. Eine genaue Beschrei­
bung dieser Kol-onie befindet sich ebenfalls in der vorhergehenden Arbeit (Pi­
n o w s k i 1966) . 
. Im März 1960 wurden irn Waldteil der Kolonie Nr. 2-W 36 Nistkästen auf-

"' gehängt und im Frühling des ~ächsten Jahres noch 36 an den Bäumen :ZWischen 
den Gebäuden. 

• 
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Kolonie Nr. 3-W befand sich in einem 30-jährigen Kiefern-Stangenholz. Sie 
war von del'll: Waldrand ungefähr 1000 m und von der Kolonie Nr. 1-W ca. 400 m 
entfernt (Fig. 1). Dieser Baumbestand naltm den trockenen Standort eines 
Cladonia-Pinetum mit Calluna und i.n den Niederungen den feuchten Standort 
von VacciJlio myrtilli- Pinetu~ molinietosum ein. Eine kleine Vertiefung des · 
Terrains war von einem Salici-Franguletum-Bestsnd bewachsen. Im Walde 
gab es kein Unterholz und die Krautschicht bildeten Entodon Schreberi (Willdt .) 
Moenkem., Cladonia div. sp., Calluna vulgaris L., Coryne[horus . canescens 
(L.) P. B., Agrostis canina var. arida L., Vacciniu;n myrtillus L. u·nd V. vitis­
idaea L. In der Vertiefung des Terrains wuchsen einige Sträucher Salix cinerea 
L., Frangu,la alnus Mill. und die Krautschicht bestand hier aus Carex acuti­
formis Ehrh., C. fusca Bell. et .All., C. elata · Bell., C omarum palustre L. und 
Lysimachia vulgaris L. Der Bestandsschlus~ des Stangenholzes reichte stel­
lenweise bis zu 70%. Von Norden und von Westen grenzte diese Kolonie an 
einem breiten Waldweg, von Osten an einem Kiefernjungwuchs und von Süden · 
c)ing dieses Kiefernstangenholz in . einen Bestand auf feuchtem Standort mit 
Beimischung von Espen (Populus tremula L.) und Birken (Betula verrucosa 
Ehrh.) über. Mitten im Wald befand sich ein Streifen ( 150 x 50 m) von einem 
Riedsrasbestand (Cariceturn. , elate) bewachsen, auf dem beinahe das ganze 
Jahr hindurch Wasser stand (T r a c z y k H. und Traczyk T. 196 5) . 

Im März 1960 wurden im Stangenholz in vier Reihen - je 5 m - 36 Nist-
kästen aufgehängt. : 

Die Brutkolonie Nr. 4-W befand sich in einem Wald. Auf seinem höher 
gelegenem Terrain stockte der B.aumbestand auf einem frischen Standort von 
Vaccinio myrtilli-Pinetum subss. typicum und auf niedriger liegenden Teilen 
des Geländes 'vuchs er auf einem feuchten Standort von V accinw myrtilli- Pi­
netum subss. molinietosum. Das Alter des Bestande·s ca. 50 Jahre, Geschlos­
·senheit der Kronen 40% und des TJnterholzes stellenweise 70%. Den Baumbe­
stand bildeten Kiefer, Birke, Stieleiche (Quere us robur L.), 'Roteiche ( Q. rub­
ra L.) und Wachholder (!uniperus comm·unis L.). Die Kraut~chicht bestand oos 
Vaccinium myrtillus, V. vitis-idaea, .~folinia coerulea Mnch., Calluna vulga­
ris, Trientalis europaea L., Convallaria majalis L., Pteridium aquilinum (L.) 
Kuhn., Entodon Schreberi und auf sonnigeren Stellen Politrychum juni perinum 
und Hieracium pilosella L. Keine von diesen hier wildwachsenden Pflanzen 
dient als Nahrung für Feldsperlinge. Diese Kolonie war 100 bis 400 m vom Wald­
rand entfernt. Der Wald grenzte unmittelbar an die Felder und in 300 m Ent­
fernung von seiner Grenze lag das Dorf (F i~ · · 1) • 

Im März 1960 wurden in vier Reihen parallel zu dem Waldrand 36 Nist-
kästen aufgehängt ~ . . 

Die Brutkolonie Nr. 5-W lag auf dem südlichen Anhang der Düne im ca. 
40-jährigen Kiefernstangenholz von Bestandsschluss 40%, das den trockenen 
Standort eines Cladonio -Pinetum einnahm (Fig. 1). Neben der Kiefer bildete 
am Waldrande die Baun1schicht sowie auch die Strauchschicht die Robinie 
(Robinia pseudacacia L. ). n ·er Wald grenzte an die Felder. 

Im März 1963 wurden in diesem Wald 72 .Nistkästen in drei zum Waldrand 
parallelen und von ihm um 10, 20, 60 m entfernten '~leihen, aufgehängt· 
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Die Brutkolonie Nr. 6-W zog sich in der Form eines 500 m langen Strei­
fens zwischen den Uberschwemmungswällen der Weichsel und dem Flussbett 
(Fig. 1) am Standort des Auenwaldes von Solici-Po[Rlletum hin. Der Boden 
bestand aus dunkelbraunen Alluvialböden. Den· 40- 60-jährigen Baumbestand bil­
dete die Schwarzpappel (Populus nigra L.). als Dominante, die Zitterpawel 
( Popalus tremula L.), die Silberweide (Salix alba L.) und die Bruchweide (S. 
fragilis L.). In der Strauchschicht befanden sich der Spindelbaum (Evonymus 
euroiX'ea L.), der Hartriegel (Cornus sanguinea L.), der Schiebdom (Prunus 
spinosa L.), die Traubenkirsche (Prunus [Jadus L.) und der Weissdom (Cra- · 
taegus oxycqntha L.). Die Krautschicht bildete stellenweise Solidago sero-

. tina Ait. in der Fonn grosser und dichter Büschel, Lamium maculatum L., 
Glechonia hederacea L. und Calamagrostis epigeios (L.) Roth. Die Baum· 
·schicht trat stellenweise in Fonn von Baumgruppen und stellenweise in Fonn 
eines gleichmässigen Baumbestandes von 80-90% Geschlossenheit auf. 

Den zweiten Teil dieser Brutkolonie bildeten Weiden mit einzelnen Schwarz­
pappeln • . Während der Überschwem·mungen wurde das ganze Gelände mit Wasser 
bedeckt. 

Im März 1961 wurden auf diesem Terrain im ganzen 115 Nistkästen aufge­
hängt, davon in dem dicht bestockten Teil der Kolonie 50 und auf den einzeln 
auf der Weide stehenden Pappel.n 65 Nistkästen. 

Dorfkolonien - D. · 
Die Brutkolonie Nr. 1-D umfasste die Abhänge . einer mitten in Feldem 

gelegenen Sanddüne. Rings um die Düne gab es ~in zeine Bauernhöfe, die von 
der Ostseite eine von der Kolonie ca. 210 m entfernte, geschlossene Gebäude· 
gruppe bildeten. Durch die Mitte der Düne führte eine Strasse. Die Abhänge an 
der Ostseite der Düne waren mit 40-jährigen 10-11 m hohen Robinien bewachsen, 
deren Bestandsschluss stellenweise 80% eiTeichte, 5-10-jährige Robinienge­
bÜsche traten lappenfönnig auf. Die Breite de 3 mit. Robinien bewachsenen 
Abhanges betrug ~ m (Fig. 1) • . 

Der südliche Abhang des Westteiles der Düne war mit SO-jährigen Stielei­
chen, 30-jährigen Birken und Zitterpappeln sowie ca. 50-jährigen Kiefern he­
wachsen. Die Strauchschicht bildeten: Faulbaum, Wachholder, Kitschbaum 
(Prunus avium L.) und Eichenausschläge. In der Krautschicht traten Festuca 
ovina L., Calamagrostis epigeios, Pteridium aquilinum und Solidaga serotina 
auf. 

Im März 1963 wurden auf den mit Ro·binien bewachsenen östlichen Abhängen 
der Düne 55 Nistkästen aufgehängt. Auf dem mit Mischwald bestandenen süd­
lichen Abhange des westlichen Teils der Düne wurden weitere 17 Nistkästen, 
zusammen 72, aufgehängt. 

Die Brutkolonie Nr. 2-D befand sich in einem in der Nähe des Waldes 
g~legenen Dorf Sadowa (~ig. 1). Dieses Dorf mit. der Fläche von 800 x 200m 
nahm das Terrain einer Düne ein. Es bestand aus kleinen Wohnhäusern und ei­
nigen Bauernhöfen. Die Häuser waren von Gärten mit j~gen Obstbäumen 
umgeben. Ausserdem gab es dort Eschen (Fraxinus excelsior L.), Robinien 
und 50- bis 80-jährige Kiefern, doch darunter befanden sich keine Höhlen-
bäume. 
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Im März 1960 wurden auf dem TeiTain des ganzen Dorfes 36 Nistkästen auf· 
gehängt. 

Die Brutkolonie Nr. 3-D umfasste die in den Dörfern Kielpin und -Lomianki 
befindlichen Nistkästen. Die Gebäude dieser Dörfer dehnten sich in Fonn eines 
2000 m langen und 300 m breiten Streifens längs des Randes. per Dünenterrasse 
aus (Fig. 1). Mit der Ostseite grenzten die Dörfer an die Uberschwemmungs­
terrasse der Weichsel, wo sich auf fruchtbaren J~lluvialböden Felder mit zahl­
reichen Kopfweiden und Pappeln auf den Rainen befanden. Auf der Westsei­
te der Dörfer erstreckten sich baumlose Felder. Die Dörfer bestanden aus kl ei-
n.en Bauernhöfen (ein Wohnhaus, eine Scheune und ein Stall) die von Obst· 
Gemüse- und Blumengärt~n .umgeben waren. Eine Hühnerzucht gab es fast in 
jedem Bauernhof. In den Wirtschaftshöfen, neben den Wegen und auf den neben 
den Dörfern befindlichen Weiden wuchsen viele Pappeln, Gemeine Rosskasta­
nien (A esculus hi ppocastanum L.), Robinien und Kopfweiden. 

Im April 1961 wurden in dieser Kolonie 7 2 Nistkästen aufgehängt, davon 
33 Stück im Umkreis der Bauernhöfe und 39 Stück auf den Kopfweiden, welche 
dicht bei den Dörfern auf den dortigen Weiden wuch·sen. 

Die Brutkolonie Nr. 4-D befand sich im auf dem Rand der DünentelTasse 
und atn See gelegenen Dorf Dziekan6w Polski (Fig. 1). Dieses Dorf ähnel­
te den Dörfern der Kolonie Nr. 3-D. An dem See wuchsen Pappeln und Weiden, 
aber Höhlenbäume waren unter ihnen sehr selten ~ . 

Im April 1961 wurden in der besprochenen Kolonie 72 ~ Nistkästen aufge­
hängt. · Davon befanden sich ~ Kästen innerhalb der Bauernhöfe, 23 Nistkästen 
am an der Seite des Dorfes gelegenen Seeufer, nicht weiter als 100 m von den 
Gebäuden und 13 Kästen jenseits des Sees, un3efähr 300 m vom Dorf. 

2. METHODIK UND MATERIAL 
• 

Die Unte~suchungen wurden vom Frühling lQ60 bis Herbst 1965 geführt • 
. Es wurden Nistkästen · von So k ot o w s k i ( 1954) Typ A gebraucht, versehen 
·mit Flugglöchern von einem Durchmesser, der genügend für Feldsperlinge, aber 
zu eng für Haussperlinge (Passer domesticus L.) war. Lediglich die Nistkästen 
der Kolonie Nr~ 2-D besassm für den Haussperling genügende Fluglöcher. 

Während der Brutzeit von April bis September wurden in allen Untersuchungs­
j'ahren sämtliche Nistkästen wenigstens einmal in jeder Woche durchgesehen. 
Es wurde notiert, in welchen Kästen Feldsperli~ge oder andere Vogelarten 
nisteten und in welchen Entwicklungsstadien sich ihre Bruten befanden. Ein­
gehend wurde das Auftreten anderer Tiere, wie z. B. der Hornissen, der Wes­
pen, der Hununeln, der Fledennäuse u. dgl. und das Mass der Zerstörung der 
Kästen durch die Spechte beschrieben. Im allgemeinen wurden während der Un- · 
tersuchungen in den Brutperioden 31 140 Nistkästenko~trollen durchgefüh~ 

Für die ·Bestimmung, wie viele Nester v1ährend der Herbstbalzzeit gebaut 
oder weitergebaut wurden, färbt-e man sie nach Beendigung der Brutzeit mit 
·Tusche. In der llerbst-Winterperiode wurde einmal im Monat eine Nachtkon­
trolle der Nistkästen durchgeführt, und zwar zwecks Festste.llung, wie viele 
und welche Feldsperlinge in den Nistk.ästen überwintern • . Im ganzen wurden 
auf diese Weise 4 500 Nistkästen kontrolliert,. 
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Nestlinge der Feldsperlinge und anderer Vö3el_ wurden mit Aluminiumrin­

gen mit den individuellen Nummern der Ornithologie-Station des Zoologischen 
Institutes der Polnischen Akaden1ie der Wissenschaften versehen, und Feld­
sperlinge bekamen ausserdem bunte Zelluloidrinöe, deren Anlageweise und 
Farbe für die gegebene Kolonie und Brut kennzeichnend \var. Ausserdem 'vur­
den in der Brutzeit auf den Nestern und in der Herbst-Winteroeriode während 
der Uhernachtung in den Nistkästen gefangene Altvög~l auch mit Ringen ver-
sehen. Mittels japanischer Netze wurden Feldsperlinge sowohl in den Brot­
kolonien, wie auch auf den Feldern gefangen. Ln ganzen wurde von Friihling 
1960 bis November 1965 eine Zahl von ' 8040 Feldsperlingen beringt, wieder­
holt wurden 1376 Feldsperlinge gefangen, dabei einige Exemplare vjelmals, des­
halb betrug die Gesamtzahl der Wiederfänge 3777. 

Während der herbstlichen sexuellen Aktivität beobachtete man von 1Q60 
• 

bis 1963 mittels des Fernglases in den Kolonien Nr. 1-W, 2-W, und 3-W die 
Herbstbalz der Feldsperlinge (Paarbildung, Kämpfe, das Tragen der Nestbau­
stoffe u. · dgl.) und man stellte fest, welche Nistkästen von welchen Vögeln 
und wann besetzt wurden. Im ganzen wurden in diesen Herbstbalzperioden 1007 
Beobachtungsstunden durchgeführt. Analoge Beobachtungen wurden in densel­
ben Kolonien alljährlich auch am Anfang der Brutperiode im Frühling in der 
Gesamtzahl von 240 Stunden durchgeführt. In der Herbst-Winterperiode 1961/1962 
wurde 3 bis 4 mal wöchentlich die Zahl der zum Schlafen in die Kolonie Nr. 1-W 
anfliegender Feldsperlinge bestimmt. Jedes Jahr im Frühtin g wurden 3 bis 
4 mal wöchentlich mittels der Streifentaxierung d~e a1,tf dem Areal des Schwar­
mes A auftretenden Feldsperlinge gezählt .• 

. 
3. DIE UMGEBUNG DES ~ISfKASTENS ALS BEEINFLUSSENDERFAKTOR 

· DER BESIEDLUNG DURCH FELDSPERLINGE 

Die eigentliche Stelle des Aufhängens, d. h. die Tatsache ,ob der N.ist­
kasten sich auf einem nackten Baumstamm, oder in der Nähe von 'einigen Zwei-

. • 

Einfluss der Verdeckung des Nistkastens mit Zweigen auf den Besiedlungsgrad 
durch Feldsperlinge 

Tab. I 
. 

Einzelne Zweige Nistkasten 
Ohne 

näher als 1m vollständig 
Zweige 

von Nistkasten m • Astdickicht 
• Kolonien Nr. 3-D + 4--D 

. 
Nistkästenzahl x Brut-

• 

. 
saisonenzahl 215 . 310 115 

Mittelzahl der Bruten in 
einem Kasten in einer 1,26 1,00 1,15 
Brutsaison 

Kolonien Nr. 2-W + 4-W 

Nistkästenzahl X Brut• . 348 84 
saisonenzahl 

~tfittelzahl der Bru~n in 
einem Kasten in einer 0,37 0,50 
Brutsaison 

• 
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gen, oder im Dickicht, z. B. zwischen den Schösslingen .einer Pappel, befand, 
hatte keinen merklichen Einfluss auf den Grad seiner Besetzung durch Feld­
sperlinge (Tab. 1). Auch die Art des Baumes beeinflusste diesen nicht. 

• Bei der Analyse der Bedeutung der Umgebung des ~istkastens auf dessen 
Besiedlungsgrad durch Feldsperlinge wurde der Einfluss der Bestandsgrt>sse 
der F~ldsperlingspopulation auf diese Weise eliminiert, dass als Index des 
Besetzungsgrades des Nistkastens die Mittelzahl der Bruten, die fUr eine 
Brutsaison durch 5 bis 6 Jahre auffällt, angenommen wurde. Darunter befanden 
sich 2 bis 3 Brutperioden aus den Jahren mit hohem und 3 Brutperioden aus 
Jahren mit niedrigem Feldsperlingsb~stand (vergl. den 4 Abschnitt). · 

. In den Waldkolonien (Kolonie Nr. 6-W nicht miteingezählt) waren die 
Nistkästen, welche auf Bäumen mitten im grossen Zusammensc~luss von 
Baumkronen (75 bis 100%) hingen, ·seltener von Feldsperlingen besetzt, als 
solche, die sich an einzeln stehenden 9äumen oder im Terrain mit gelichtetem 
Baumbestand befanden. In jedem Kasten in einer lichten Umgebung fanden 
in jeder Brutsaison durchschnittlich 0,71 Bruten der Feldsperlinge und in 
jedem Kasten im Dickicht nur 0,29 ihrer Bruten statt (P < 0,01). 

In . der Brutkolonie Nr. 6-W war die eine Hälfte der Nistkästen in einem 
Auenwald mit grossem Zusammenschluss . der Kronen und einem reichen 
Unterwuchs und die zweite Hälfte auf den einzelnen mitten auf der Weide 
stehenden Bäumen angebracht. Die beiden Teile dieser Kolonie befanden 
sich zwischen den Deichen und dem Weichselbett und ~agen ähnlich in Bezug 
auf die Felder, die Gebäude u. dgl. Die Durchschnittzahl der . Feldsperlingsbruten, 
welche in einer Brutsaison auf einen Ni'stkasten fiel, betrug in dem Teile 

· der Kolonie, wo die T<ästen an einzelnen Bäumen auf der Weide hingen, 0,65, 
dagegen im zweiten Teil,d. h. im dichten Auenwald nur 0,42 Bruten je Kasten 
(P < 0, 01). Auch H e n z e ( 1943 ), P e t r o v ( 195 2) und E l i s e e v a ( 1961) 
betonen den Umstand, dass der Feldsperling das Nisten in sehr schattigen, 
geschlossenen Baumbeständen meidet • 

.., 

4. 
• 

DER VERGLEICH DES BESIEDLUNGSGRADES DER NISTKASTEN 
DURCH FELDSPERLINGE IN WALD- UND DORFKOLONIEN 

• 

Auf dem Untersuchungsgebiet brüten Feldsperlinge dreimal jährlich. 
Die Anzahl der Erst- und Zweitbruten ist grundsätzlich dieselbe, dagegen 
gibt es viel weniger D~ittbruten (Pi n o w s k i 1966). Bei der Schätzung des 
Be'siedlungsgrades wurden nur die Erstbruten berücksichtigt, weil eben sie 
den höchsten Representationswert darstellen. . 

In den Dorfkolonien war der Besiedlungsgrad der Nistkästen durch Feld­
sperlinge in einzelnen Jahren viel h~her, als in · den Waldkolonien (P <0,01). 

Je tiefer im Walde die gegebene Brutkolonie lag, desto niedriger war ihre 
Besiedlung dur~h Feldsperlinge (Fig. 2). In Jahren mit hohem Feldsperlingsbe-

stand (1960 bis 1 %2) war der Besiedlungsgrad der Waldkolonien viel grösser, 
als in Jahren von niedrigem Bestand (1963 bis 1965) (Fig. 2). Bauernhöfe 

• 
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B 
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Fig. 2. Prozentsatz der durch Feldsperlinge in den Dorfkolonien und in den immer 
weiter im Walde gelegenen Waldkolonien besetzten Nistkästen · 

A - in Jahren eines hohen Zahlenbestands der untersuchten Art (1960-1962), B - in Jahren 
eines niedrigen Zahlenbestands der untersuchten Art (1963-1965}, Pd - Dorfkolonie mit für 
den Haussperling genügend grossen Fluglöchern,G - in Nachbarschaft der Gebäude befindliche 

Waldkolonien · 

samt Gärten beeinflussen den Besiedlungsgrad deutlich (Kolonien Nr. 2b-W 
und 1-W, Fig. 2). In der Kolonie ~r. 2a-W, welche 200 bis 300 m von den 
Gebäuden und Gärten des Sanatoriums entfernt war, gab es eine viel schwächere 
Besiedlung und ein um ein Jahr früheres Verschwinden der brütenden Feld­
sperlinge, als in der Kolonie Nr. 2b-W, die sich zwischen den Sanatoriums-
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gebäuden befand {Fig. 2, 3). Die in einem Auenwald ·am Weichselufer befindliche 
Kolonie Nr. 6-W wies auch trotz der. Nähe der Felder einen niedrigen Be-
siedlungsgrad Dnf (Fig. 4 ). • . 

lb-W 
..... , 

..... , 
..... , 

' ', 
' ', 

2a-W '-­----, 
' ' ' ' ' ' ' 1960 1961 1962 1963 1964 1965 

• 
• 

Fig. 3. Prozentsatz der von den Feldsperlingen besetzten Nistkästen 1in der im Walde 
in der Nachbarschaft von Gebäuden gelegenen Kolonie Nr. 2·b-W und der im Walde 
um 300 m von Kolonie · Nr. 2b-W und von den Gebäuden entfernten Kolonie Nr. 2a-W' 

• . 
Im Jahre l%3; d. h. im Jahre eines sehr niedrigen Feldsperlingsbestandes 

wurden im März . in Entfernung 10 bis 60 m vom Waldrande Nistkästen der 
kolonie Nr. 5-W .aufgehängt. Diese Kolonie wurde erst im nächsten Jahre 
und dann nur knapp von Feldsperlingen 

• 

besiedelt (Tab. 11). Tn derselben Zeit 
wie · die . Kolonie Nr. 5-W' wurde am 
Rande _einer Gruppe von Feldgehölzen 
in der Nähe von . Gebäuden eine andere 2 

neue Kolonie Nr. 1-D angebracht. 40 

Sie wurde sowohl im Jahre 1963, 0 ~ 

I wie 1964' sehr · spärlich besiedelt 
(Tab. ll). Diese Daten weisen darauf 

10 

1 hin, dass in Jahren eines niedrigen 
FeldsperlingE!bestands sogar in opti· 1961 1962 1963 
malen Biotopen gelegene Terrains 
(Kolonien) in einem ganz geringen Fig. 4. Pro-zentsatz der durch Feldsper­

· Grad b'esledelt werden. Dagegen linge in der Kolonie Nr. 6-lf besetzten 
N i~tkästen und der leeren Nistkästen verursacht die Tendenz zum Nisten 
1 - von Feldsperlingen besetzte Nistkästen, 

in der Nachbarschaft anderer Brutpaare 2 - leer gebliebene Nistkästen 
und die Gewohnheit an die vorherigen . 
Brotplätze eine gewisse Trägheit, 
eine Verzögerung. der G~schwindigkeit im Verlassen der alten, in wenig 
geeigneten Biotopen befindlichen Brutgebiete in der Zeit eines geringen 
Zahlenbestands. Die Bedeutung einer gewissen Trägl\eit der Populations­
organisation betont. P e t r u s e w i c z (1965). 

• 
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Prozentsatz d-er durch Feldsperlinge besiedelten Nistkästen 
in den im Jahr 1963 angelegten K·olonien 

Tab. li 

Nr. der Kolonie 5-W 1-D 
• 

Jahr 1963 0 5 
. 

Jahr 1964 13 16 

Jahr 1965 - 55 . 
.. 

Anzahl der Feldsperlinge auf dem Terrain 
des vom Schwarm A eingenommenen Areals 

Tab. 111 

Jahreszeit 1961/1962 1962/1963 1963/1964 1964/1965 
. 

Herbst (August, September) 3000 2000 500 1500 
• . 

Frühling (März) ·300-400 60 ? 
• 135 

• 

• 4-0 

40 - 4-W c;! _______ ,..",."." . -'" , ' ~-.",. ., _. 

' ' ·~· """. --------.... 
-~ ' -- """. ........... . ' ~ 

..... . -· -.~.:.'": 1-W . 
• 

-------------- ...... 

- 1960 1961 196P 1969 1964 1965 

Fig. 5. Prozentsatz der durch Feldsperlinge ~ ·den Dorfkolonien (N 'r, 3-/),, 4-D) 
und in den Waldkolonien (Nr. 1-W. 4-W) besetz~en Nistkästen 

• 

f 

. Nac.h dem strengen Winter 1962/1963,_ durch den der Feldsperlingsb~stand 
.einer sehr erhe_blichen .. Reduktion unterlag (Tab. 111), wurde der Besiedlungs­
grad der Nistkästen in den Dorfko~onien sehr schnell ausgegliechen (Fig. 5). 
Diese T.atsac4en weisen darauf hin, dass .. die Umw~ltbedingungen der Dorf­
kolonien optimale ~rutbiotope für . Feldsperlinge darstellen, dagegen bil4en 
die im Walde gelegenen, vor all.em die ·von seinem Rand entfernten Kolonien, 
ganz sicher m.arginale Biotope für .dies.e Art. Ein~ Reihe . von Autoren hat 
davon geschriebeq, dass .der Feldsperling das .Nisten im .' Innem des Waldes 
meidet, o~e jedocil dies~ Erscheinung zu analysieren (Sud i 10 V s k a ja 1954, 
Vertse 1958, 1959, Eliseeva 1%0, 1961,· Berck 1961, 1962, Uspen-

• 

• 
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skij, Ganya und Egorov 1962, Jablonski in press). Eine solche 

Analyse bildet das Ziel der weiteren Abschnitte dieser Bearbeitung. 

. ·5. DIE BESIEDLUNG DER NISTKÄSTEN DUBCH HORNISSEN, WESPEN, 
HUMMELN, OHRINSEKTEN (DERMAPTERA) SOWIE SÄUGETlEBE 

UND DEREN EINFLUSS AUF OIE FELDSPERLINGE 

Homissen (Vespa crabro L.) und Wespeil [Dolichovespula saxonica (F.), 

Paravespula germanica (F .)] traten am zahlreichsten in den Waldkolonien auf. 

In den Dorfkolonien waren sie selten. In den kühlen und regnerischen Jahren, 

wie 1962 und 1965, war die Zahl der von ihnen besetzten Kästen kleiner. 

Den Hummelri (Bambus hypnorum l., B. terres~ris L.) begegnete man in den 

Kästen selten und ausschliesslich in den Dorfkolonien (Tab. IV). 

Prozentsatz der durch die Hornissen, Wespen und Hummeln besetzten Nistkästen 

Tab. IV 

Waldkolonien Dorfkolonien 

N r. der. Kolonie 3-W 1-W 2-W 4-W 5-lf 6-W 1-D 2-D 3-D 4-D . • 

i Entfernung 
I • 

400- 100-
vom Waldrand 1000 m 800 m 800 m 400m 50 m 50 m 

.~ 

• 
' 

Jahr 
1960 9 t) 14 11 - - - 0 - -
1961 17 3 4 8 - 10 - 0 0 2 
1962 0 3 0 6 - 1 - 0 0 1 
1963 3 ·3 10 8 1 28 3 0 0 7 

1964 14 . 15 21 11 9 - 3 c 0 5* 

1965 3 0 1 12 - - 6 0 4• 4* 
. . 

Mittelprozent 7,7 4,0 8,3 9,3 5,0 13,0 4,0 0,0 0,8 3,8 

•Prozentsatz der durch Hummeln besetzten Kästen. 

Homissen und Wespen haben 178 Nistkä_sten bewohnt. D~von bildeten 

7 4% leere Käs.ten, 16% Kästen mit F eldsperlingsnestem ohne angefan gene 

Brut, auch Nester mit verlassenen Eiem, oder toten Nestlingen, 7% mit 

analogen Nestern von }1eisen und nur 3% solche, aus denen vor der Besetzung 

durch Hornissen oder Wespen schon früher die Jungvögel ausgeflogen waren. 

Die hier angebrachten Daten 'Zei:z:en, dass in den ca. 25% der von den Hornissen 
und Wespen besetzen Kästen die Vögel angefangene Nester oder Bruten 

verlassen haben. Die Hummeln besetzten dagegen ausschliesslich Kästen 

mit N estem, die meist unter deren Einflusse von den Vögeln verlassen 

wurden. 
In gewissen Waldtypen, wie z. B. in Auenwäldem, kann die Besiedlung 

der Nistkästen durch Hornissen und Wespen bis zu 80% steigen und dann 

• 
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wird deren Einfluss auf die Population der Höhlenbrüter schon allein durch 
das blose Besetzen der Kästen bedeutend (aruns l954a, 1954b). Henze 
(1 Q43) ist der .Meinung, dass die Vögel ratlos gegenüber diesen Insekten 
sind und den Kasten sogar schon nach der Invasion einer ein·samen Königin 
verlassen~ Nach diesem -~.~utor sind die Hornissen imstande selbst Altvögel 
zu töten. Borczynski und Sokotowski (1953) behaupten, dass der 
Trauerschnäpper [Ficedula hypoleuca (Pall.)] alle Wespen im Kasten auf· 
zufangen vennag und diesen für sich einnimmt. Indessen schreibt Li c h a ~ e v 
(1 954), dass . gerade die Trauerschnäpper am meisten von den Hornissen und 
Wespen beeinträchtigt werden, denn in der Zeit, in der sie zur Brut schreiten, 
sind die Kästen schon von den in der Rede stehenden Insekten besetzt. 
Uspenskij, Ganya und Egorov (1962) betonen den nachteiligen Einfluss 
der Hornissen und Wespen auf die Zweitbruten der Höhlenbrüter, weil die 
';chwärme dieser Insekten zu dieser Zeit schon recht zahlreich sind • 

• 

Ausser dem Besetzen der Kästen, kann wahrscheinlich eine nie ht geringe 
Bedeutung das Beunruhigen der brütenden Vögel durch diese Insekten haben. 
Jedoch in unserem Falle war der fUr uns wahrnehmbare unmittelbare Einfluss 
dieser Insekten auf den Rückgang der Feldsperlings· und Meisenbruten ganz 

• gertng. 
Die Ohrinsekten (F orficula auricularia L.) befanden sich ausschliesslich 

in den norfkolonien gegen Ende der Brutperiode. Unter den 91 Nistkästen, 
in denen sich Ohrinsekten befanden, machten die leeren Kästen nur 20% aus, 
31% die Kästen mit Bruten und 45% solche, aus denen die Jungvögel schon 
ausgeflogen waren. Die Ohrinsekten befanden sich in der Regel auf dem Boden 
des Nistkastens unter dem Nest, nicht selten betr~g ihre Zahl 100 bis 200 Stück. 
Nach Hicks (1959) findet man in den Nistkästen der Vögel in der Regel 
nur die ~rt Forficula auricularia. Auch als Bewohnerio der Feldsperlings• 
nester wird nur diese Art erwähnt (Boy d 1~35. Berge r 1959). 

Nichts weist darauf hin, dass die Ohrinsekten einen üblen Einfluss auf 
die in K!isten nistenden Vögel ausüben. . 

Fledermäuse -,vurden in den Nistkästen 20 mal angetroffen, davon in der 
Kolonie Nr. 6-lf im Auenwald an der Weichsel 8 mal und in der Kolonie 
Nr. 3-f 4 mal • .Am häufigsten wurde in den Kästen dem Grossohr (Plecotus sp.) 
begegnet, einmal war es die Raubhäutige Fledermaus (Pipistrellus nathusii 
Keyserling et Blasius). Fledermäuse traten nur in leeren Kästen auf. 

Haselmäuse (Muscardinus avellanarius ·L.) wurden in den ·Kästen nur 7 mal 
g~funden, davon 5 mal in der Kolonie Nr. 3-lf'. Die Sache i:'t deshalb interes­
sant, weil ~n Jahren 1956 bis 1958 oft 50% der aufgehängten Nistkästen von 
den Haselmäusen besetzt wurden. und diese übten einen grundsächlich nach· ..... • 

teiligen Einfluss auf den Vogelbestand aus (Pielowski und Wasilewski 
1960). Man s f e 1 d (1942), B r uns (1957) «nd L ö h r 1 (1960) sind der Ansicht, 
dass Haselmäuse keine grössere Bedeutung für die Höhlenbrüter besitzen. 
Lediglich Ezerskas (1962) behauptet, · dass Haselmäuse nicht nur mit 

· den · Vögeln um die Höhlen rivalisieren, sond~m sogar die brUtenden Altvögel 
töten und verzehren. 
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6. DER EINFLUSS ~NDERER HOHLENBRUTER· AUF DEN BESIEDLUNGSGRAD 

DER NISTKÄSTEN DURCH FELDSPERLINGE 

In den Waldkolonien bildeten drei Arten: Feldsperling, Kohlmeise (P arus 
major L.) und Trauerschnäpper - eine grosse Mehrheit der in den Kästen 
nistenden .Vögel. Blaumeise (Parus coeruleus L.), Gartenrotschwanz (Phoen~­
curus phoenicurus L.) und Wendehal.s (/ynx torqui.lla L.) nisteten nur sporadisch 
und ihr Anteil im Vogelbestand erreichte selten 5% (Tab. V). Die Blaumeise 
nistete 

' 

etwas häufiger in dem Auenwald an der Weichsel (Kolonie Nr. 6-!f). 
Die Haubenmeise (P arus c ris tatus L.) nistete nur dreimalig, der Star (Sturnus 
vulgaris L.) zweimal und nur einmal wurde das Nest der Sumpfmeise (Parus 
palustris L.) festgestellt. Der Trauerschnäpper fehlte schon während der 
Drittbruten unter den nistenden Vögeln (Tab. V). 

Prozentuele Anteil der Bruten der gegebenen Art in der Gruppe 
der in den Kisten nistenden Arten (1960-1965) 

Tab. V 
. 

. . Dorfkolonien 
I Für Baussperlinge FUr Haussperlinge 

Waldkolonien unzugängliche zugängliche 
Art Nistkästen : Nistkästen 

B ru te n 

. I II 111 I II 111 I II 111 
' 

Pass er • 
. 

montanu.s 90._3 89,7 90,6 48,0 35,0 40,0 52,3 62,6 83,7 
Passer . 

domesticus 6,3 5,6 6,4 51,2 65,0 59,4 0,0 0,0 0,0 
Parus . 

• ma1or 2,2 3,2 2,0 0,8 0,0 0,9 21,4 15,1 11,6 
Parus 

coeruleus 0,6 0,0 0,4 0,0 o.o 0,0 5,6 3,9 I, 7 
Ficedula ' . ' 

hypoleuca 0,6 0,7 . 0,7 0,0 o.o 0,0 16,4 12,0 0,6 . 
Phoenicurus . 

phoenicurus 0,0 0,0 . ·o,o ·o.o o.o 0,0 3,0 1,7 1,2 
. ]ynx . 
• 

torquilla o.o 0,7 0,0 0,0 4,7 1,2 . o.o 0,0 
' 

1,3/ 
•' ' 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100.0 too·.o 100.0 100,0 
. Globalbestand 

. 

der Broten 317 408 295 127 143 116 463 364 172 . 
'' 

• 

In den Waldkolonien blieben während der Brutzeit in det; Regel 50% der 
. v . 

Nistkästen · ganz le~r (Tab. VI). Immerhin konnte : in Anbetracht auf den un-
gleichen Wert der Kästen und ihr~ unterschiedliche · nächste Umgebung, oder 
die Einzelheiten ihrer KollStruktion .eine Konk~rrenz um die meisten für zwei 
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Minimalprozent der während der ersten Brutsaison 
nicht von Vögeln besetzten Kästen -während aller Untersuchungsjahren ausersehen 

Tab. VI 

. 
1-W 2a-IY 2b-W 3-lf 4-IY 5-W 6-W 

• Waldkolonien 
39 53 26 42 56 69 51 • 

. 

l 1-D 2-D 3-D 4-D . • . 
Feldkolonien 

30 0 27 32 .. • 

-
oder mehrere Arten 'ge~igneten Nistk.ästen vorhanden sein. Die ständige 
Besiedlung eines bestimmten Nistkastens von einer bestimmten Art kann 
bedeuten, dass sich entweder dieser Kasten für andere Arten nicht eignet, 

• 

daher besteht ein Unterschied betreffs der von den Niststätten verlangten 
" Ansprüche, oder dass die den Kasten besetzende Art kein Einßied~ln anderer 

Arten gestatet. In dem letztgenannten Fall handelt ~s sich um die Konkurrenz 
dieser Art mit anderen Arten, weil deren Ansprüche betreffs der Kästen sich 
mindestens einigerm~ss·en decken. Bei dieser Erwägung lassen wir ·diejenigen 
Arten ausser Acht, die durch den Angriff ,d. h. die Vertreibung einer anderen 
Art aus dem von ihr besetzten Kasten, sich diesen selber aneignen. 

In den Waldkolonien besiedelten die Nistkästen ausser dem Feldspe~li~g 
zahlreich die Kohlmeise und der Trauerschnäpper (Tab. V). 'Vährend der 
Beobachtungen in verschiedenen Brutperioden schwankte der Feldsperling~­
bestand beträchtlich, und dieser Umstand gesta~te die Unterscheidung 
zwischen der Konkurrenz und der unterschiedlichen Auswahl des NistkastenS. 
Es wurde nämlich ein Vergleich der Kastenbesetzung in Jahren des flachst• 
standes der Feldsperlinge mit der Besetzung in der Zeit, in welcher sein 
Bestand in der Kolonie sehr klein war, oder überhaupt keine Feldsperlinge 
da waren, durchgeführt. In Jahren eines hohe.n Feldsperlingsbestandes nisteten 
Kohlmeisen und Trauerschnäpper nur in den von Feldsperlingen get:niedenen 
Nistkästen, dagegen besetzten in den Jahren, in welchen die Feldsperlinge 
nur einen geringen Teil der Kästen besiedelten, oder überhaupt nicht in ihnen 
nisteten, beide genannten Arten in der ersten Reihenfolg~ die von · den Feld­
sperl~ngen verlassenen Nistkästen. In · diesen Kästen, . in welchen während 
der ganzen l.Jntersuchungszeit wenigstens. zweimal Feldsperlinge nisJeten, 
fanden in den Jahren ihres llochstandes nur 21% Bruten der Kohlmeisen, 
dagegen in Jahren der Venninderung der Bestandsgrösse der Feldsperlinge 
67% Bruten der Kohlmeisen statt (P < 0,001). Analoge Prozenten für den 
Trauerschnäpper betragen 36% und 65% (P < 0,07). Diese Zahlen weisen 

· darauf hin, dass die Besiedlung dieser Kästen durch Feldsperlinge ihre 
Besiedlung durch Kohlmeisen und Trauerschnäpper unmöglich machte. 

Unter den an den Nistkästen beobachteten 15 Kämpfen zwischen der 
Kohlmeise und dem Feldsperling,verjagte nur in einem Fall, den 19. IV 1962, 
die Kohlmeise den Feldsperling aus dem von ihr bewoh.nten Kas_ten. In anderen . 

• 

• 
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Fällen wurden Kohlmeisen aus den von den Feldsperlingen besetzten Nistkästen 
verjagt. Von 9 Fällen, in welchen Feldsperlinge in derselben Brutperiode 
und . in denselben Kästen nisteten, in denen vor ihnen Kohlmeisen genistet 
hatten, ist in 4 Fällen nicht ausgeschlossen, dass die Kohlmeisen von Feld­
sperlingen verjagt wurden. Von 8 Fällen des Nistens der Feldsperlinge in 
solchen · Nistkästen, in welchen früher in ders.elben Brutperiode Trauer­
schnäpper genistet hatten, konnten in 2 Fällen die Trauerschnäpper tatsächlich 
von den Feldsperlingen ver.jagt worden sein. In einem Nest, das erst von 
dem Trauerschnäpper und dann von dem .Fel<lsperling besetzt wurde, lag ein 
frisch getötetes Trauerschnäpperweibchen. Busse und Go t z man (1962) 
geben eine Reihe von Beispielen einer wahrscheinlichen Vertrelb~ng der 
Kohlmeisen durch Feldsperlinge aber auch Beispiele einer wahrseheinlichen 
V.ertreihung der Feldsperlinge durch den Trauerschnäpper an. Es scheint 
. iedoch, dass der Feldsperling eine Uberlegenheit über beide Arten besitzt, 
sogar in einem solchen. Fall, wenn an dem Kampf nur ein Feldsperlingspaar 
und nicht die ganze Feldsperlingskolonie teilnimmt. 

Nach der Ansicht vieler Autoren (Creutz 1949, Udvardy 1951, 
E 1 i se e v a 1960, Be t h u n e 1961 und andere) verdrängen Feldsperlinge 
in den fllr sie geeigneten Biotopen im Laufe von 3 bis 4 Jahren \1eisen und 
Schnäpper gänzlich aus den aufgehängten NistkäSten. Ein wesentliches Element 
des von Seiten der Feldsperlinge auf einige andere Höhlenbrüter ausgeübten 
Dranges bildet das völlige Ausfüllen der Nistkästen mit eigenen Nestern, was 
wenigstens das Nisten der Mei~en ·unmöglich macht' (Michels o n 1958). 
Dieser Faktor spielte in unseren Untersuchungen bei der ersten Brut keine 
Rolle, weil die Kästen im Frühling gereinigt wurden. Sowohl unsere Fest-

• 

stellungen, wie auch Daten aus der Literatur, weisen darauf, dass der Feld-
sperling mit den Meisen und mit dem Trauerschnäpper vor allem auf indirektem 
Wege (Besetzen der besten Nistkästen, Ausfüllen der Nistkästen mit Nist• 
material u. dgl.) konkurriert, seltener untern~mmt er eine direkte .AgressiQn. 
In dieser T<onkurrenz ist er die dominierende Art. 

Zu den Arten, welche über den Feldsperling in ·der Konkurrenz um die 
Höhlen dominieren, gehören der Wendehals und der Star. ~ Der Wendehals nistet 
vor allem in den Waldkolonien. Unter seinen 27 Bruten befanden sich 4 auf 
vorher zerstörten Feldsperlingsbruten, auch 4 auf solchen der Kohl- und 
Blaumeise und 6 auf denen des Trauerschnäppers. Sehr viele Autoren geben 
übereinstimmend an, dass eben der Wendehals fremde Nistkästen besetzt und 
eigene Eier auf die Gelege anderer Höhlenbrüter, darunter auch der Feld­
sperlinge, legt (So k o-to w s ki 1929, .Mich e 1 so n 1958 und andere). Trotzdem 
war auf unserem Gebiete der Prozentsatz qer vom Wendehals zerstörten Feld-
sperlingsnestern ganz gering. · 

Der Star bildet ehenfalls 
• 
die dominierende Art in der Konkurrenz um die 

Nistkästen mit . Feldsperlingen und ander.en kleineren Höhlenbrütern (B u ss e u. 
Gotzman 1%2, Sfrawi6ski in press, Zaborowski in press und andere) • . 
In unseren Kolonien n!steten die Stare wegen der allzu kleinen Fluglöcher, 

https://ander.en
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in den Kästen fast gar nicht und deshalb übten sie keinen Einfluss auf den 
die Nistkästen bewohnenden Feldsperlingsbestand aus. 

Der Grosse Buntspecht (Dryobates major L.) war ein sehr häufiger Vogel 
in allen Waldkolonien, vor allem in der Kolonie Nr. 2-W. Er nistete nicht 

· in den Kästen, trotzdem verursachte er häufige Alarme in der F eldsperlings­
kolonie, besonders während der Herbstbalz. Er sprengt nämlich die Fluglöcher 
der Nistkästen um Schlafplätze zu erwerben. Feldsperlinge besiedelten jedoch 
ohne Unterschied sowohl die unversehrten Kästen, wie auch diese mit auf­
gebrochenem Flugloch (Tab. VII). Ein Einzelpaar der Feldsperlinge ist gegen 
den Specht wehrlos, w.enn aber in der Feldsp.erlingskolonie auf einem Kasten 
der Specht zum Vorschein kommt, dann fliegen auf den Alannruf der Kastenin­
haber die Feldsperlinge aus der ganzen Kolonie heran. 7 mal w:urde heohac::htet, 
wie auf den Alannruf eines Paares, zu dem Kasten auf den sich der Specht 
gesetzt hatte, in einigen Sekunden 15, 13, 12 oder 10 Feldsperlinge heran­
flogen. Der von allen Seiten von den Feldsperlingen belästigte Specht flog 
in der Regel davon. In drei Fällen begann der von Felds.rerlingen angegriffene 
Specht diese während einiger Minuten zwischen den Asten zu jagen, auch 
in der Luft griff er sie an. Zerstörung der Feldsperlingsbruten durch den 
Specht wurde nicht festgestellt. Zweimal hat er dagegen Meisenbruten 
vernichtet. 

Einfluss des Zersprengens des Flugloches auf den Besiedlungsgrad 
des Nistkastens durch Feldsperlinge und andere Höhlenbrüter 

Tab. VII 

- . 
Jahr 1962 Jahr 1965 

Nistkästen 
besiedelt durch: Zersprengte Ganze Zersprengte Ganze 

I· Nistkästen Nistkästen Nistkästen Nistkästen 

-
I Prozentsatz 

Feldsper Iinge 41 38 6 6 

Andere HBhlenbrüter 29 23 40 41 

Leere Kästen 30 31 54 53 

Globalzahl der Kästen 61 84 109 . 100 

In den Dorfkolonien, in denen die Kästen für Haussperlinge (Passer 
• domesticus L.) zu enge Fluglöcher besassen (Kolonien Nr. 1-D, 3-D und 

4-D), nisteten Feldsperlinge fast allein. Nur in wenigen Kästen mit genügend 
grossen Fluglöchern (wegen des Alters des Kastens u. dgl.) nisteten Haus­
sperlinge. Sporadisch karneo Kohlmeisen - und noch seltener Blaumeisenbruten 
vor. Der Wendehals brütete in der Dorfkolonie nur 3 mal (Tab. V). In der Kolonie 
Nr. 1-D, in dem in einem Mischwäldchen gelegenen Teile, nistete doch auch 
einmal der Trauerschnäpper. 
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4 

1960 1961 1962 1963 1964 

Fig. 6. Prozentsatz der durch Vögel in Kolonie Nr. 2-D besetzten Nistkästen 
1 - Passer montanus, 2 - Passer domesticus. 3 - Parus major, 4 - Globalprozent der durch 

Vögel besetzten Nistkästen · 

In der K'>lonie Nr. 2-D, in welcher die Fluglöcher für den Haussperling 
gross genug waren, war seine Teilnahme an der Besiedlung der Kästen grösser, 
als die des Feldsperlings (Fig. 6, Tab. V). In der ersten Brutsaison nach 
dem Aufhängen der Nistkästen gestaltete sich der Anteil der Feldsperlinge 
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Fig. 7, Brutbestand der Feld- und Haussperlinge 
im gegebenen Nistkasten in Kolonie Nr, 2-D 

in den Jahren 1960-1965 
Die Längt' des Rechtecks entspricht der Zahl der in 

gegebenem Kasten durchgemachten Bruten 

an der Besiedlung dieser 
Kolonie über 50%, aber in den 
folgenden Jahren behauptete 
sich deren Anteil fast stetig 
auf · ca. 30%, dagegen wuchs 
der Anteil der Haussperlinge 
bis zur Ausfüllung aller leeren 
Kästen (Fig. 6). Feld- und 
Haussperlinge besitzen sehr 
ähnliche _Ansprüche in Bezug 
auf die Umgebung des Kastens 
und dessen · Bau. In den 
meisten Kästen der Kolonie 
2-D nistete sowohl die eine 
wie die andere .Art. Nur 
diejenigen Nistkästen, welche 
während aller Brutperioden 
von einer dieser Arten he­
siedelt waren, wurden von . 
der zweiten für .das Brüten 
nicht benutzt (Fig. 7). Es 
wurden 13 Fälle der Besied­
lung durch Feldsperlinge in 
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solchen Kästen, in denen vorher in derselben Brutsaison der Haussperling 
nistete, und 13 entgegensetzte Fälle festgestellt. Jede dieser Arten besiedelte 
den Kasten nach dem Ausfluge der Jungen der anaeren ArL Kein einziger 
Fall des Vertreibens der einen Art seitens der anderen wurde beobachtet. 
Der Haussperling ist jedoch weniger anspruchsvoll hinsichtlich der Niet­
bedingungen, als der Feldsperling und besetzt in der Praxis jeden leeren 
Kas_.ten. Darin lag die Ursache der eben besprochenen Erscheinung, dass in 
der Kolonie Nr. 2-D der Prozentsatz der vom Haussperling besetzten Kästen, 
bis zur Erschöpfung ihrer Zahl _wuchs (Fig. 6). Der Hausspe~ling beginnt 
ausserdem 5 Tage friiher mit dem Brutgeschäft und ist weniger gegen Beun­
ruhigung durch Menschen empfindlich. Infolgedessen wird der Haussperli~g 
im Dorfmilieau zu einem wesentlichen Faktor, der die Anzahl der für den . 
Feldsperling zugänglichen ~istplätze begrenzt. Summers-Sm i t h (1963, 
S. 193-194) betont, dass der Haussperling auf dem ganzen Areal des 
gemeinsamen Auftretens beider Arten den Feldsperling verdrängt, mit Ausnahme 
der Gebiete von Süd-Ostasien, wo der Haussperling ein Strich· und der Feldsper­
ling ein Standvogel ist. Auf diesen Gebieten besetzt der Feldsperling im Früh­
ling vor der Ankunft des Haussperlings die Brutareale und dominiert auf diese 
Weise über dem Haussperling. Nach Ansicht Sage's (1956) konnte sich der 
nach Australien gebrachte Feldsperling in diesem Kontinent wegen der V er­
drängung seitens des Haussperlings . nicht ausbreiten. 

J 

7. MECHANISMUS DER BESETZUNG DER BRUTKOLONIEN 
· DURCH FELDSPERLINGE 

Die Auswahl der Brutareale hängt bei den Vögeln vor allem von dem 
Zahlenbestand der Population ab. Die für eine gegebene Art. optimalen Biotope 
sind ständig und die marginalen nur w .ährend des Hochstands der Population 
besiedelt (Errington u. Harn-erstrom 1936, Krätz.ig 1939, Svärdson 
1949, K l u y v e r u. T in b er g e n 1953, L a c k 1954, · K a 1 e l a 1954, 1958, 
Hinde 1956, T·inbergen 1957, Glas 1960, ·wasilewski 1%1, Wynne ... 
-E·dwards 1962, Brewer 1963, Hilden 1965 und andere). Nur für wenige 
... ~rten wurde erforscht,auf welc~e Weise der Zahlenbestand einer Population 
den Mechanismus der Auswahl des Brutareals im FrUhling (buffer mechanism) 
beeinflusst (Kluyver u. Tinbergen 1953, Gibb ·1956, Glas 1960, 
Tom p a 1964). 

Im Herbst nach der Mauser gibt es bei vielen Vogelarten eine Herbstbalz­
periode von glei_cher Intensität wie im Frühling: die Vögel besetzen Reviere, 
verteidigen dies~, bilden Paare, bauen Nester, legen sogar Eier (Mo r 1 e y 
1943, Kalela 1954, 1958, Snow 1955, Gihb 1960, Pielowski u. Pi-. 
nowski 1952, Pulliainen 1963, Tompa 19;64, Pinowski 1965a, 
'Se 1 a nd er u. Hauser 1%5 und andere). Im Herbst ist meistens der 
Zahlenbestand der Vögel der höchste im Jahre, deshalb dürfte sein Einfluss 
auf die Auswahl der B.iotope und die Auswanderung am stärksten hervortreten 
(K a 1 e l a 1958). In mehreren Arbeiten wird erwähnt, dass die. Jungvögel 

https://Kr�tz.ig
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während der Herbstbalz an den Grenzen des Teritoriums der Altvögel befindliche 
~reale, oft in weniger für die ge~ebene Art geeigneten Biotopen besetzen 
("Erickson 1938, Armstrong 1955, Uixon 19.56, Löhrl 1958, Tompa 
1964, Pi n o w s k i l965a). Die Uberdichte während der Herbstbalzperiode 
kann auch · eine Dispersion bei den Jungvögeln verursachen (Tom p a 1964, 

. Pi n o w s k i 1965a). Die meisten Daten betreffs der .A.uswahl der Brutbiotope 
• 

in der Herbstbalzzeit und Uber deren Zusammenhänge tnit entsprechender 
Auswahl in der Frühlingsbalzzeit enthält die Arbeit von Tom p a (1964) Uber 
die Organisation der, eine kleine Insel bewohnenden Population von Melospiza 
melodia (Wilson). Der vorliegende Abschnitt ist diesem Probletn bei den Feld­
sperlingen gewidmet. 

. . 

7.l.In der Herbstbalzzeit 

Feldsperlinge gehören zu diesen Vögeln, die im l-lerbst, ähnlich wie im 
Frühling, eine Periode der sexuellen Aktivitnt aufweisen (Be r c k 1961, 
1962, De~kert 1962, Pielowski u. Pinowski 1962, Pinowski 
1965a). Sje beginnt auf diese Weise, dass die Altvögel und die Jungen aus 
der ersten Brut in den ersten Septembertagen die Schwärme verlassen und 
in den .Morgenstunden in den B~utkolonien erscheinen. Das Männchen besetzt 
den Nestkasten und das Weibchen wählt einen balzenden Nestinsassen. 
Nach der Paarbildung beginnen die Vögel mit dem Nestbau und kopulieren 
auch nicht selten (Pi n o w s k i 1965a). Es gab auch Fälle der Eiablage von 
Feldsperlingen im Herbst (H a s s e 1962). 

Prozenisätze der in den Nistkästen während der Herbst-Winterperiode 
übernachtenden und der auf diesem Terrain in derselben Zeit auftretenden 

(Netzfang) Alt- und Jungsperlinge 
• 

Tab. VIII 

Globalzahl der gefangenen 
Jungvögel Altvögel 

I Feldsperlinge 

In den Nistkästen 
• 

übernachtende Feldsperlinge 41% 59% 222 

In der Population auf-
tretende Feldsperlinge 78% 22% 

' 

187 

Oie jungen Feldsperlinge, vor allem aus den späteren Bruten die später 
reif werden, bauen falls sie auch noch die Kästen besetzen und Paare bilden, 
doch schon selten Nester. Im Herbst 1961 und 1962 haben die Altvögel in den 
Kolonien Nr. 1-W, und 3-W in 89% der von ihnen besetzten Nistkästen Nester 
gebaut und die Jungvögel nur in 47% der Kästen (P < 0,01). 

Im Herbst nächtigen Feldsperlinge nach dem Besetzen der Kästen im 
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Gebüsch in ihrer Nähe oder in den Nistkästen selbst (Pi n o w s k i 1965a, 
1966). Die Jungvögel begehen sich jedoch seltener zur Uhernachtung in die 
Kästen, als die Altvögel (Tab. VIII, P < 0,001). Nach 'dem Abflauen der 
Herbstbalz kommen die Feldsperlinge in die Kolonie nur abends zum Schlafen 
(P in o w s k i 1966). Die in die Kolonie Nr. 3-W zufliegenden F eidsperl inge 
übernachteten im Gebüsch und nur ausnahmsweise in den Kästen. Im allgemeinen 
nächtigten in der Kolonie Nr. 3-JV in der Herbst-Winterperiode der Jahre 
1961/1962 und 1%3/1964 8 mal weniger Feldsperlinge in den Kästen als in d~r · 
Kolonie Nr. 1-W (P < 0,001) un dabei ist zu bemerken, dass in der Kolonie 
Nr. 3-W sich fast nur Jungvögel befanden. 

In der Zeit der Herbstbalz gibt es das Jahresmaximum der reifen und 
sexuell aktiven Feldsperlinge, in derselben Zeit befindet sich auch ihr grösster 
Zahlenbestand im Jahreszyklus in ihren Brutkolonien (Pie I o w s k i u. Pi n o w• 
ski 1962, Pinowski 1965a, 1966). In den Kolonien Nr. 1-J' und 3-W 
wurde genau bestimmt, welche Vögel welche Nistkästen besetzt haben. In 
der Kolonie Nr. 1-W, die in der Nähe der Stationsgebäude lag und deshalb 
mehr Iür die Feldsperlinge geeignet als die tiefer im Walde gelegene Kolonie • 

. Nr. 3-W war, gab es eine ganz verschiedene Alterszusammensetzung als 
in jener. In der Kolonie Nr. 1-JJ' bildeten den grössten Teil der Bewohner 
die Altvögel, die schon vorher in dieser Kolonie brüteten, dagegen waren 
die Jungvögel dort in der Minderheit. In der Kolonie Nr. 3-W war die Sache 
umgekehrt. Die Nistkästen waren fast nur von Jungvögeln besetzt (Tab. IX). 

Besiedlungsgrad der Kolonien Nr. 1-W und 3-W durch junge 
und alte Feldsperlinge während der Herbstbalz 

Kolonie Nr. 
• 

Paare aus lauter Altvöge In 
und aus Alt- und Jungvögeln 

• 

Paare aus lauter Jungvögeln 

Paare von unbekanntem Alter 

Nicht besiedelte Nistkästen · 

Tab, IX 

Herbst 1961 Herbst 1962 Herbst 1963 
. 

1-W 3-W 1-W 3-W 1-W 3-W 

Prozentsatz 

61 0 45 3 46 0 

18 53 13 50 24 11 
. 

15 0 27 10 15 10 

6 47 15 37 15 79 

Die Kolonie Nr. 1-W war sowohl in Jahren des Hochstands der Feldsperlings· 
populati~n, wie im Jahre 1963, d. h. im ersten Jahre des niedrigen Standes, 
von den Feldsperlingen fast völlig besetzt. Im Jahre 1963 spielte wahrscheinlieb 
noch die Anhänglichkeit der Altvögel an ihre vorherigen Brutplätze eine Holle. 
Der zur Rede stehende Faktor spielte schon im Jahre 1%4 eine kleine Rolle 
wegen des Mangels a~ Altvögeln, denn das dritte Lebensjahr erreicht nur 

• 
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ein sehr kleiner Prozentsatz der Vögel (vergl. Abschnitt 5). Die Kolonie 
Nr. 3-W war während" des Höhestands der Population zu 50% besetzt und 
im ersten Jah1·e des niedrigen Standes noch zu 21% (Tab. IX). In den Jahren 
1964 und .1965, als in der Brutzeit in den Kolonien Nr. 1-W und 3-W nur 
1-2 Nistkästen von Feldsperlingen besiedelt waren, befanden sich dort auch 
in der Herbstbalzzeit verhältnismässig zu den vorhergehenden Jahren wenige 
F eldsperlinge • 

• 

Prozentsatz der Nistkästen,in denen Feldsperlinge 
in der Herbstbalzzeit Nester gebaut haben 

Tab. X 

. Jahr 
Kolonie Nr. . . . 1961 1962 1963 1964 

1-W 89 33 9 

2-W 
• 

46 6 7 . 
• 

• 

• 3-W 10 11 9 

. 4-W 3 26 6 

3-D . 76 58 86 28 

4-D 66 
. 

76 40 
. ' 

Visuelle Beobachtungen· der Herbstbalz wurden nur in d·en Waldkolonien 
Nr. 1-W, 2-W und 3-W systematisch durchgeführt, aber schon die gelegentlichen 
Beob.acbtungen in den Dorfkolonien zeigten, dass die Balz in die.sen Kolonien 
.noch intensiver verlief. Der Prozentsatz solcher Nistkästen, in welchen Feld• 
sperlinge während der Herbstbalz Nester gebaut hatten, war in den Dorfkolonien 
immer grösser als in den Waldkolonien (Tab. X). In den Waldkolonien, nach 
dem Rückgang der Bestandsgrösse von Feldsperlingen infolge des strengen 
Winters 1962/1963, verminderte sich der Prozentsatz der in dem ·nächsten 
Herbst gebauten Nester beträchtlich, und in den folgenden Jahren blieb er auch 
sehr niedrig. Dagegen gestdltete sich der Proz~ntsatz der Kästen mit 
Herbstnestern im Herbst 1963 in den Dorfkolonien sogar höher als es um 
diese Zeit im Jahre 1962 war, und er verminderte sich erst im Jahre 1964 
(Tab. 'X). 

Aus den angeführten Daten ergibt sich, dass während der Herbstbalzze.it, 
d. h. in der Zeit des Jahresmaximums der sexuell aktiven Feldsperlinge, 
es auch einen höheren Besetzungsgrad der Kolonien als in der Brutzeit gibt, 
vor allem derjenigen, die sich in weniger geeigneten Biotopen befinden, und 

· dass folgedessen in dieser Zeit deutlich der Einfluss des Zahlenbestands 
der Population auf die· Wahl der Brutareale hervortritt. In den Jahren eines 
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hohen Feldsperlingsbestands werden von den Jungvögeln im Herbst im höheren 
Grade weniger günstige Biotope, als in Jahren eines niedrigen Bestands, 
besetzt. 

• 

7. 2. In der Frühlingsbalzzeit 

In der He~bst•Winterperiode unterliegt infolge einer grossen Sterblichkeit 
die Feldsperlingspopulation einer Reduktion, und ihr Bestand verkleinert 
sich auf ca. 10% der nach dem Ausfluge der Jungvögel erlangten Zahl (Tab. lß). 
Die Altvögel schreiten im Frühling an das Brutgeschäft in ihren vorjährigen 
Nistkästen, in denen sie auch ihre Herbstbalz durchgemacht haben. Die 
weniger an ihre Herbstbalzkästen gebundenem Jungvögel (seltener bauen 
sie Herbstnester, . nächtigen in ihnen selten), siedeln oft in Kolonien um, 
die in mehr für diese Art geeigneten Umweltbedingungen gelegen sind. In der 
Kolonie Nr. 3-W, in der während der Herbstbalz 1961 und 1962 die Jungvögel 
ca • . 5()% der 'Nistkästen besetzten (Tab. IX), aber nur in ungefähr 10% von 
diesen Nestern gebaut haben (Tab. X), nisteten sie im Frühling. in der 
folgenden Brutzeit nur in etwa 10% der Kästen (Fig. 2). Ein Teil dieser 
Jungen siedelte wahrscheinlich in Kolonien um, die in für diese Art günstigeren 
Biotopen gelegen waren. Darauf weisen auch kleine Schwankungen des 
Besetzungsgrades der Kästen in einzelnen Jahren in den für Feldsperlinge 
optimalen Biotopen, d. h. in den Dorfkolonien, hin (Fig. 5). Auch die Zahl 
der während der Herbstbalz in den Dorfkolonien gebauten Nester deckt sich 
mit der Zahl der während der Brutzeit .besiedelten Kästen, was mit Rücksicht 
auf den hohen Grad ihrer Besetzung während der Herbstbalz und die winterliche 
Abnahme des Vogelbestands auf ein Zuströmen der Feldsperlinge von aussen 
zu denjenigen, welche dort ihre Herbstbalz a~gehalten haben, hinweist. 

Die llerbst- und Frühlingsbalz sind bei den Feldsperlingen einander sehr 
ähnlich, auch das Auswählen des Biotops ist analog und die bestehenden 
Unterschiede werden von dem anäere~ Zahlenbestand der Population im 
Herbst und im Frühling .hervorgerufen. Die Jungvögel, die erst im Herbst die 
Nistkästen besetzt haben, sind an diese weniger als die Altvögel gebunden, 
deshalb übersiedeln sie oft nach der winterlichen Abnahme des Feldsperlings­
bestands in die befreiten besseren Biotope. 

8. ABNEIGUNG DER FELDSPERLINGE GEGEN DAS NISTEN 
IN GESCHLOSSENEN BAUMBESTANDEN UND DESSEN URSACHEN 

Der Feldsperling (Unterarten: pallidus, dilutus, saturatus, malaccensis) 
nimmt auf diesen Gebieten, wo der Haussperling fehlt, oder als Zugvogel 
mit dem Menschen weniger verbunden ist, dessen Niststätten ein und bewohnt 
vor allem die menschlichen Siedlungen, besonders die Stadtzentren (Form o z o v 
1944, Sudilovskaja 1954, Summers·Smith 1963, Rabor brieflich). Auf 
den Gebieten, auf denen beide Arten Standvögel sind, wird der Feldsperling 
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von dem Haussperling verdrängt und nistet seltener bei den Gebäuden,dagegen 
bewohnt er am zahlreichsten die Ränder der Ortschaften, die Obstgärten, 
Gruppen der Feldgehölze, die Waldränder und dabei nistet er am häufigste~ 
in Höhlen (Formozov 1944, Sudilovskaja 1954, Summers-Smith 1963, 
Ga n y a 1965 und andere). 

Feldsperlinge nisten nicht in geschlossenen Waldbeständen, weit von 
deren Rändern und von den Menschensiedl~ngen (Vertse 1959, Eliseeva 
1960, 1961). Auf unserem Versuchsgebiet wurde auch dasselbe bestätigt. Je 
tiefer im Wald die Nistkästen aufgehängt waren und je weiter von den Gebäuden, 
im desto kleineren l;rade wurden sie von den Feldsperlingen besetzt. In den 
Waldbiotopen konkurrieren Feldsperlinge . um die Htshlen (Nistkästen) mit 
mehreren Vogelarten als in den Dörfern, aber meistens sind sie in dieser 
K.onkurrenz dominant. l ,ediglich Star, Grosser Buntspecht und Wendehals 
können den Feldsperling auf dem Wege eines offenen _,c\ngriffs aus der Höhle 
verjagen ( vergl. Abschnitt 7). Andere Tiergruppen, wie Hornissen, Wespen 
und kleine Säugetiere rivalisieren mit ihm um die Höhlen, oder vernichten 
die Feldsperlingsbruteu, doch ihr Einflus~ in unserem Untersuchungsgebiet 
war sehr gering (vergl. den Abschnitt 6). Immerhin vermögen die genannten 
Tiergruppen in bestimmten ökologischen Bedingungen die Anzahl der im .Walde 
wohnenden Feldsperlinge wesentlich zu vermindern (Bruns 1954a, 1954b, 
P i e I o w s k i u. W a s i I e w s k i 1960, Z a b o r o w s k i in press und andere). 
Doch ist zu bemerken, dass der nachteilige Einfluss anderer Tiergruppen 
auf die FeJdsperlinge mit der Entfernung von dem Waldrande nicht wächst 
(vergl. Tab. IV), infolgedessen können diese Tiere für das im Masse der 
wachsenden Entfernung von dessen Rande stets seltener werdende Nisten 
der Feldsperlinge nicht verantwortlich ·sein. 

Felsperlinge begeben sich auf die Futtersuche für ihreJungen in die nächste 
Nestumgebung. In den ersten Lebenstagen werden nach Man s f e I d (1950) 
die Nestlinge hauptsächlich mit Insekten gefüttert, später bekommen sie immer 
mehr Pflanzennahrung, und vor ihrem Ausfliegen bildet die Pflanzennahrung 
2/3 ihres Futters. Andere Autoren betonen .iedoch wenig Auslese betreffs 
der den Nestlingen beigehrachten Nahrung (Pfeifer u. K e i 1 1958, B 1 a g o­
sklonov 1950, Berger 1959); In der Krautschicht des Waldes wächst gar 
keine Pflanze, deren Samen wichtige Nahrung für die Feldsperlinge bilden 
könnten (Hammer l94R, Somfai 1954, Kovacs 1955, Cheng et al. 
1957, A s m er a 1962, Si m e o n o v 1963). Solche Pflanzenarten wie Polygonum 
aviculare, Chenopodium. album, Setaria sp., Stellaria sp., die auss.er dem 
Getreide die Grundnahrung für Feldsperlinge bilden, gehören zu den Unkräutern 
der Kulturpflanzen oder zu den Ruderalgewäcbsen und treten in der Boden­
schicht keines Waldbestands auf. Daraus ergibt sich, dass die jungen Feld­
sperlinge gleich nach dem Flüggewerden, da sie noch nicht weit zu fliegen 
vermögen, in hohem Grade .von der . geeignetep Nahrung entblösst wären. In 
unseren Bedingungen nutzten junge Feldsperlinge aus den Kolonien Nr. 1-W, ' 
2-W und 3-:-lr vor der ße ife der Unkräuter und des Getreides das für die Hühner 
gestreute Futter aus (Pi n o w s k i 1965b). Der Arten~estand der die Nistkästen 
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in den Kolonien Nr. 1-W, 2-W und 3-W b~wohnenden Tiere war einander sehr 
ähnlich, daraus geht hervor, dass die grossen Unterschiede im Besiedlungsgrad 
zwischen den Kolonien Nr. 1-W und 2!~-W (der Teil neben den Gebäuden) 
einerseits und den Kolonien Nr. 3-W und 2b-W (WaldteiD anderseits nur dadurch 
erklärt werden können, dass die ersten sich in der Nachbarschaft der Wohn­
gebäude samt den Gärten, der HUhnerhaltung u. dgl. befanden. Andere Bedin­
g\mgen, ausser den die Ernährung betreffenden, schienen identisch zu sein. 
Daraus ergibt sich, Feldsperlinge meiden das Nisten im Waldesinnern wahr­
scheinlich hauptsächlich mangels geeigneter Na~rungsbedingungen. 

9. SCHLUSSFOLGERUNGEN 

1) Feldsperlinge me-iden das Nisten in Baurnbestä~den mit stark geschlosse­
·nen Kronen, sie besetzen aber in demselben Grade die von Zweigen umge~enen, 
wie die auf nackten Baumstämmen hängenden Nistkästen. 

2) Die in den Dörfern hängenden Nistkästen werden von den Feldsperlingen 
viel stärker besetzt, als die in den Waldbiotopen befindlichen. Auch die 
Änderungen des Besetzungsgrades sind in den Dßrfern kleiner als in den 

• 

Waldbeständen. Dieser Umstand weist darauf hin, dass diese letzten, marginale 
·Biotope für die besprochene Art bilden. • 

3) Je tiefer im Wald und je weiter von den menschlichen Siedlungen 
entfernt, desto seltener nistet der Feldsperling. 

4) In den Waldbiotopen nistet in .den Kästen noch eine Reihe von Höhlen­
brütern ausser dem Feldsperling. Sie konkurrieren mit ihm um die Nistkästen, 
aber lediglich der Wendehals und der Specht dominieren über ihm. · 

5) In den Dörfern vermindert der Haussperling den Besiedlungsgrad der 
Nistkästen durch den Feldsperling wesentlich (für den Star w~en in unseren 
Untersuchungen die Fluglöcher zu klein). · 

6) In den Waldbiotopen wurden die Nistkästen während trockener Jahre 
in einem beträchtlichen Prozentsatz von Hornissen und Wespen besetzt, jedoch 
ihr nachteiliger Einfluss auf die Feldsperlinge w.ar klein. 

7) Während der Herbstbalz, d. h. während des Jahresmaximums der geschlecht­
sreifen Feldsperlinge, besetzen diese die Nistareale in marginalen Bio­
topen, in denen sie nur in Jahren einer grossen Bestandshöhe brüteten. 

8) Während der Frühlingsbalz, die der Brutzeit vorangeht, besiedeln · Feld­
sperlinge die besten Brutbiotope, indem sie die marginalen Biotope, die sie 
im Herbst als Jungvögel besetzt haben, verlassen. Die Intensität dieser 
Erscheinung hängt in erster Reihe von de'r Stärke der winterlichen Bestands­
reduktion ab. 

9) Der Besiedlungsmechanismus der Brutbiotope ist w·ahrend der Herbstbalz 
derselbe wie im Frühling. • 

Mein besonderer Dank gebührt Herrn Prof. Dr. K. Petrusewicz für die Anregung 
zu den Untersuchungen über die Okologie des Feldsperlings, seine laufende Anteilnahme 
und Förderung der Arbeit, so\\-ie die Durchsicht des Manuskriptes. Zu danken habe ich 
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auch Herrn Dr. T. Trac zyk für die Beschreibung der Pflanzenbestände des untersuchten 
Gebietes. Grosser Dank gebührt ferner den Herren Dr. K. Dobrowolski und Dr. E. Noy,~ak 
für eine Diskussion der Maschinenschrift und Frau A. No"-ak für die Korrektur der . \ 
deutschen Ubersetzung, auch Herrn Dr. B. Pisarski für die Artenbestimmung der Wespen 
und Hummeln und Doc. Dr. Bazyluk für die Artenbestimmung der Ohrinsekten. Mein Dank 
gilt ausserdem Mgr. B. Diehl, S. Suminski, B. Szymanska·Pino\\-ska und J, Truszkoy,­
s~i für mühevolle Mitarbeit bei Geländeuntersuchungen. 
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WYBIORCZOSC SßODOWISK LtGOWYCH U MAZURKA 
<P ASSER M. MONT ANUS L.) 

Streszczenie 

Badania prowadzono na obszarze polozonym mi~dzy korytem Wis.fy a Puszczq, 
Kampinosk\ okoto 15 km na NW od Wars~awy (52°20' N, 20°50' F.). Na obszarze bada­

nym powieszono w latsch 1960-1963 ogbiem 616 skrzynek l*'gowych typu A Sokotow­
skiego tworzqc z nich 6 kolonii le$nych i 4 kolonie wiejskie (fig. 1). Kolonie 1-W 
i 2b-W hy-ly polozone w lesi~, ale w s\siedztwie budynkow odpowiednio 800 
i 400-600 m od brzegu lasu. Kolonia 2a-·W znajdowala si~ okoto 600-800 m od brzegu 
lasu, a 300 m od budynkbw i kolonii 2b-W. Kolonia 4-W znajdowala si~ 100-400 m 
od brzegu lasu, a kolonia 3-JJ' poiozona byla az 1000 m od hrzegu lasu. Kolonia 6-W 
miescila si~ w lesie ~gowym mi~dzy wal'ami przeciwpowodziowymi a korytem Wisly. 

W Istach 1960-1965 przeglf!,dano w ok.resie l~gowym co najmniej raz na tydzieh 
wszystk.ie sk.rzynki l~gowe i okre~lano, j akie galunki ptakbw lub j akie inne zwierz~a 
gniezdÜ\ si~ w nich oraz w jakim stadium rozwojowym znajdujq, si~ l~gi ptakbw. 
Mrode ptak.i ohntczk.owano w gniazdach obrq,czkami aluminiowymi Stacji Ornitologicz• 
nej. lnstytutu Zoologicznego PAN z indywidualnym !lumerem oraz kolorowymi obrq,cz­
kami z celuloidu, odrf(hnym kolorem znaCZflP piskl-cta z roznych kolonii. W okresie 
jesienno-zimowym kontrolowano nocct skrzynki, by stwierdzic,j akie ptaki w nich nocujq,. 
Za pomoc\ siatek japonskich o<Rawiano mazurk.i, a w okresie zalotow jesiennych 
obserwowano, k.tbre m azurki (stare, mtode) w koloniach 1-W, 2-W i 3-W zajmuj 'l 
skrzynki l~gowe. 

Stwierdzono, ze cz~stosc zajfGcia skrzynki przez mazurki nie zalezah od tego, 
czy skrzynka wisial-a na g«ttym pniu; czy byh otoczona gal'~ziami (tab. 1). Jednak. 
sk.r.zynki w miejsc~tch, gdzie zwarcie koron byto duie (75-100%), byly rzadziej 

• 
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zaj ~te przez mazurki niz skrzynki wisz'lce na pojedynczych . drzewach lub w terenie 

o malym zwarein koron. 
Im gl~biej w lesie poiozona byta kolonia l~gowa, tym stopieh jej zaj-Gcia przez 

'mazurki by-1- mniejszy (fig. 2). Stopien zaj«GCia kolonii lesnych przez mazurki wahal' 

si~ w rbznych latach o wiele bardziej niz w ·koloniach wiejsk.ich (fig. 2). W latach 

o niskim poziomie liczebnosci populacji mazurkow by{o ich niewiele w koloniach 

Ie8nych (fig. 2). Dane te wskazujlf., ze srodowisko kolonii wiejskich jest optymalnym · 

biotopem dla tego gatunku • . 
W koloniach lesnych mazurki konkurowaty z mucho~6wkami zatobnymi [Ficedula 

sikorkami bogatkami (Parus major L.), ale by-ly w tej konkurencji hypoleuca (Pali.)] i 
gatunkiem domfnujq,cym. W koloniach wiejskich, w ktorych skrzynk.i ptiafy otwory 

wystarczajttco duze dla wrbbla domowego (Passer domesticus L.) (Kolonia 2-D)-.ten 

ostatni zajmowat wszystkie wolne skrzynk.i (fig. 6, 7, tab. V). W takiej kolonii procent 

zaj~tych przez mazurki skrzynek hy-1- o wiele mniejszy niz w innych koloniach wiej­

skich, gdzie skrzynk.i l~gowe byly niedost~pne dla wrohla domowego (fig. 2, tab. V). 

Zaloty mazurk6w w okresie jesiennym i wiosennym s\ bardzo podobne do siebie, 

rbwniez wybiorczosc srodowisk jest .analogiczna, a ist:riiejll,ce rbznice s~ wywolane 

odmiennym stanem ilosciowym populacji mazurkbw w jesieni i na wiosn4(• W okresie 

zalotbw j esiennych, kiedy to przypada szczyt roczny ilosci mazurkbw aktywnych 

ptciowo, r6wniez i stopien zaj~cia kolonii, pO'tozonych zwlaszcza w gorszych ~rodo­

wiskach, jest wi~kszy niz w okresie lf2gowym (fig. 2, tah • . X). W latach o wysokim 

poziomie ilol;ciowym . populacji mazurk6w zajmuj\ one w jesieni w wi~kszym stop­

niu gorsze ~·rodowiska polozone gt~hiej w lesie niz w latach o niskim stanie iloscio­

wym. Gorsze srodowiska s\ zajmowane przez ptaki mtode (tab. IX). Ptaki mtode, ktbre 

w jesieni zajfZI'y skrzynki lfigowe,sll mniej z nimi zwill,zane niz ptaki stare i po reduk­

cji zimowej populacji c z~sto przenoszt sitt. na wiosn~ do wolnych juz, lepszych 

srodowisk. 
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